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Peter Wehowsky lenkt mit seinen Fotografien den
Blick auf scheinbar Belangloses und Banales und

entlockt diesen Dingen eine ganz eigene Ästhetik.
Foto: Hans-Werner Büscher

Die Schönheit des Unscheinbaren
Fotoausstellung »Souvenirsouvenir« von Peter Wehowsky

B i e l e f e l d (uj). Souvenirs
sind Erinnerungsstücke. Man
bringt sie aus dem Urlaub mit,
findet sie am Strand oder
Wegesrand. Auch sollen sie an
besondere Ereignisse wie
Hochzeiten oder runde Ge-
burtstage erinnern. Da gibt es
zum Beispiel die getrocknete
Rose oder die Speisenkarte, die
Eingang ins persönliche Archiv
der Souvenirs findet

Der Bielefelder Peter Wehowsky
indes trägt Souvenirs mit dem
Auge des Fotografen zusammen.
Vieles davon sind Mitbringsel oder
Sammlerstücke, die auf den ersten
Blick unscheinbar anmuten und
erst durch die Spiegelung der
Fotografie einen ungewohnten
Reiz entwickeln. Die Fasern einer
Kokusnuss etwa oder die Blüten-
blätter einer zerfallenden Amaryl-
lis. Die filigranen Strukturen und
Adern werden durch die Aufna-
hem mit einem Makroobjektiv her-
vorgehoben, aber auch verfrem-
det. Ein kurzer Schärfebereich
geht in einen Unschärfebereich
über und verleiht den fotografier-
ten und frei gestellten Objekten
räumliche Tiefe.

Der Schädelknochen oder das
Skelett eines Vogels gewinnen
durch die Art der Fotografie eine
neue Anmutung. Auf weißem Un-
tergrund wirken die stummen
Zeugen des Todes wie ästhetische
Objekte. »Der Schrecken geht ver-
loren. Mir geht es rein um die
Ästhetik«, sagt der Bielefelder Fo-

tograf.
Eine besondere Schönheit

wohnt auch dem zerbrochenen
Haus einer Wellhornmuschel inne
oder dem von den Wohnröhren
einer Bohrmuschel gezeichneten
Stein. Ebenso erhalten Rinden,
Johannisbrot-Schoten oder Lava-
Steine eine neue Ästhetik. Peter
Wehowsky lehrt durch seine Foto-
grafien ein neues Sehen. Er lenkt
den Blick gezielt auf Dinge, die
sonst unbeachtet blieben.

»Für mich sind meine Souvenirs

besonders: schön, spannend, er-
wähnens- und zeigenswert, so
dass ich sie mit anderen in einer
fotografischen Ausstellung teilen
möchte. Ihre Schönheit, Erhaben-
heit und Vollkommenheit soll
sichtbar werden«, erklärt Peter
Wehowsky.

Da auch seine Fotos Souvenirs
im Sinne von Erinnerungsstücken
sind, ergab sich für ihn der
Ausstellungstitel »Souvenirsouve-
nir«. »Ich mache ein Souvenir vom
Souvenir«, erläutert Wehowsky,

der in Recklinghausen geboren
wurde udn an der FH Bielefeld
studierte und seit 20 Jahren als
freiberuflicher Fotograf mit eige-
nem Studio in Bielefeld lebt. Zu-
dem unterrichtet Peter Wehowsky
eine Fotografie-Klasse an der Mu-
sik- und Kunstschule.

Die Ausstellung in der Produ-
zentengalerie, Rohrteichstraße 36,
läuft bis zum 10. Februar und
kann dienstags von 16.30 bis
18.30 Uhr sowie samstags von 12
bis 14 Uhr besichtigt werden.

Die vier Hornsolisten Marc Christian Gruber, Edward und Helene
Haspelmann sowie Michael Thrull (von links) meisterten unter der

Leitung von David Marlow den Höhepunkt des Konzertabends in der
Oetkerhalle.

Hörgenuss über weite Passagen
Junge Sinfoniker glänzen mit einem rein romantischen Programm in der Oetkerhalle

Von Armin K a n s t e i n e r
und Mike-Dennis M ü l l e r (Foto)

B i e l e f e l d (WB) Mit Men-
delssohns Ouverture »Ruy
Blas«, Schumanns Konzert-
stück für vier Hörner und
Berlioz‘ »Symphonie fantasti-
que« hatten sich die Jungen
Sinfoniker ein rein romanti-
sches Programm ausgesucht,
vor dessen Schwierigkeiten je-
des professionelle Orchester
großen Respekt hat.

Die Wiedergabe der Konzertou-
verture zu Victor Hugos Drama
»Ruy Blas« von Felix Mendelssohn
Bartholdy gelang den jungen Musi-
kern unter der Leitung von David
Marlow zur vollen Zufriedenheit
der Zuhörer. Dessen überlegenes
und zugleich mitreißendes Dirigat
setzte das Orchester präzise und
schwungvoll um, so dass das
Werk, ein in nur drei Tagen
komponierter Geniestreich, in sei-
ner ganzen Farbigkeit und seinem
melodischen Reichtum brillant zur
Geltung kam.

Von dem Erfolg getragen, stei-
gerten sich die Musiker in dem
nicht ganz so eingängigen und
zugleich komplexeren Konzert für
vier Hörner und Orchester von
Robert Schumann zu einem Höhe-
punkt des Abends. Die Solisten
Marc Christian Gruber, Helene und
Edward Haspelmann sowie Micha-
el Thrull meisterten ihren riskan-
ten »Drahtseilakt« im Wechselspiel
mit dem Orchester bzw. im raffi-
nierten Konzertieren untereinan-
der mit beneidenswerter Souverä-
nität. Welch einen Erfolg können
die Jungen Sinfoniker mit dieser
Leistung für sich verbuchen, denn
drei der Solisten stammen aus
ihren Reihen! Bedanken können
sie sich allerdings auch bei dem
Dirigenten David Marlow, der die
Solisten und Orchestermitglieder

mit ihren fein verwebten Stimmen
sicher durch die Partitur leitete
und dem Werk eine bemerkens-
werte Plastizität verlieh, die dem
Zuhörer die Aufnahme erleichter-
te. Anknüpfend an die Atmosphäre
romantischer Klangwelten, wie sie
sich in dem 2. Satz, der »Roman-
ze« darboten, spendierten die So-
listen als Zugabe noch eine Perle
Schumannscher Feinsinnigkeit aus
dem Oratorium »Das Paradies und
die Peri«.

Mit der »Sinfonie fantastique«
von Hector Berlioz hatten die

Jungen Sinfoniker einen 8000er zu
bezwingen. Dass die Mühen nicht
ganz überhörbar waren, liegt in
der Natur der Sache. Schon ein
Profiorchester wird mit wenig
mehr als 90 Musikern dieses Werk
kaum spielen wollen. So blieben
denn an diesem Abend manche
Passagen in den Geigen etwas
blass oder gingen in dem Getüm-
mel des 4. und 5. Satzes unter,
während die Celli sich mit herrli-
chem Ton gut präsentierten. Ähn-
lich ging es den Bläsern. Die
Fagotte beeindruckten mit vollem

Ton und präzisem Zusammenspiel.
Auch andere Bläsersoli gelangen in
der Regel gut, wenn auch gelegent-
lich mal ein schwieriges Solo unter
der ungeheuren Anspannung litt.
Als problematisch erwies sich die
Positionierung der 1. Oboe und der
Glocken in einem Seitenaufgang
zur Empore. Wer hier nach Gehör
spielte, kam leicht ins Schleudern.

Bei der Feststellung dieser De-
tailschwierigkeiten darf aber nicht
darüber hinweggesehen werden,
dass die Künstler eine bravouröse
Leistung vollbrachten, dass weite

Passagen ein echter Hörgenuss
waren, und dass sich von dem
zartesten Pianissimo des Anfangs
über den eleganten Walzer und der
beseelten Idylle der »Szenen auf
dem Lande« bis zu den furiosen
Schlusssätzen ein Bogen spannte,
der das Publikum jederzeit in Atem
hielt. Der Beifallssturm nach den
Schlussakkorden kannte keine
Grenzen und ebbte erst langsam
ab, als die flott gespielte Zugabe in
Form der Polka »Donner und
Blitz« von Johann Strauss für
Entspannung sorgte.

Osterprojekt des
Konzertchores

BBiieelleeffeelldd (WB). Der Konzertchor
Bielefeld hat mit den Proben für
zwei Osterkonzerte am 17. und 18.
April in Bielefeld und Herford
begonnen. Unter dem Titel »Christ
ist erstanden – Halleluja« erklngen
österliche Gesänge für Chor, Orgel
und Klaveir aus unterschiedlichen
Epochen. Neben Werken von Jo-
hann Sebastian Bach, Wolfgang
Amadeus Mozart und Charles Vil-
liers Stanford steht das berühmte
»Halleluja« aus dem Oratorium
Messias von Georg Friedrich Hän-
del im Mittelpunkt. Der Chor lädt
Sängerinnen und Sänger aus Bie-
lefeld und Umgebung zum Mitsin-
gen ein. Die Proben finden jeweils
dienstags von 19.30 bis 21.30 Uhr
im Oberstufenkolleg, Fläche 2,
statt. Interessierte mit etwas Chor-
erfahrung können sich über die
Homepage des Konzertchores an-
melden.

@ www.konzertchor-bielefeld.de

Konzertabend für
die Schuke-Orgel
BBiieelleeffeelldd (WB). Die Kantorei

Bethel lädt für Samstag, 24. Janu-
ar, um 17 Uhr zum dritten Benefiz-
konzert für die Schuke-Orgel ein.
Jeweils 30 Minuten lang spielen
das Ensemble »Blechsalat« des
Posaunenchores Eckhardtsheim,
Christof Pülsch an der Orgel sowie
das Blechbläserensemble Zion.
Zum Abschluss ist die Konzertge-
meinde zum offenen Singen einge-
laden. Zwischen den einzelnen
Programmpunkten gibt es Gele-
genheit, an einem kleinen Buffet
miteinander ins Gespräch zu kom-
men und sich über die geplanten
Umbauten an der Schuke-Orgel zu
informieren.

Retrospektive zu
Gisela Schuto

BBiieelleeffeelldd (WB). Eine Retrospekti-
ve mit Werken der vor fünf Jahren
verstorbenen Künstlerin Gisela
Schuto ist von Sonntag an, 18.
Januar, im BBK-Atelier in der
Ravensberger Spinnerei zu sehen.
Die Ausstellung wird um 11.30
Uhr eröffnet. Johannes Zoller,
Bildhauer aus Gütersloh, wird die
Besucher in die Bildwelten Gisela
Schutos einführen. Mit der Retro-
spektive wird ihr reichhaltiges
Lebenswerk dokumentiert und ge-
würdigt.

Sarah Kuffner (Vreni) und Daniel
Pataky (Sali) spielen und singen
die Hauptpartien.

Vielschichtiges,
dunkles Juwel
»Romeo und Julia auf dem Dorfe«

B i e l e f e l d (uj). »Der Weg
zu Frederick Delius ist nicht
einfach. Doch hat man die
Musik einmal verinnerlicht,
dann ist sie sehr spannend und
persönlich«, sagt Alexander
Kalajdzic und liefert damit eine
von mehreren Erklärungen,
weshalb die Oper »Romeo und
Julia auf dem Dorfe« kein
gängiges Repertoirestück ist.

In Bielefeld steht das Werk des
Komponisten, der in England ge-
boren wurde und der Bielefelder
Kaufmannsfamilie Delius
entstammt, mehr als 100 Jahre
nach der Uraufführung erstmals
auf dem Spielplan. Eine Reper-
toire-Rarität im romantischen
Klanggewand, die erst langsam
wiederentdeckt wird.

Dabei ist der Stoff, eine Adapti-
on der berühmten Shakespeare-
Tragödie aus der Feder von Gott-

fried Keller, für die Bühne durch-
aus reizvoll. Anders als bei Shake-
speare indes brechen die beiden
Protagonisten Vreni und Sali aus
den bestehenden Strukturen aus,
um ihr Glück zu suchen. Doch die
Freiheit stellt für die beiden keine
Alternative dar. »Und ein Platz in
der Gesellschaft ist ihnen ver-
wehrt«, sagt Regisseurin Sabine
Hartmannshenn, die die subtilen
Entwicklungsstufen zwischen den
beiden Liebenden in ihrer Insze-
nierung hervorheben möchte.

Vielschichtigkeit ist zudem ein
Begriff, der im Zusammenhang
mit dem Werk immer wieder fällt.
Sowohl die Opernregisseurin als
auch der musikalische Leiter ha-
ben sie ausgemacht. »Wenn man
oberflächlich an das Stück heran-
geht, entgeht einem vieles. Erst die
intensive Auseinandersetzung
bringt ein Juwel zutage. Das mag
auch mit ein Grund dafür sein,
weshalb das Werk selten gespielt
wird«, sagt Sabine Hartmanns-
henn. Sie rät Operngängern zu
einem mehrmaligen Besuch.

Die Komplexität der Partitur zu
entschlüsseln und in eine transpa-
rente Klangsprache zu übersetzen
sei harte Arbeit gewesen, verdeut-
licht GMD Kalajdzic. Delius' In-
strumentationsweise sei sehr spe-
ziell, zudem mittel- und dunkeltö-
nig. Da die üppige Besetzung leicht
die Sänger übertöne, hat sich
Bielefelds Generalmusikdirektor
für eine reduzierte Fassung ent-
schieden – zudem eine attraktive
Alternative für kleinere Häuser.
Bielefeld sei außerdem das erste
Theater, das die Vreni nicht ly-
risch, sondern dramatisch (Sarah
Kuffner) besetze, so der GMD.

Für die Premiere am Samstag,
17. Januar, 19.30 Uhr, im Stadt-
theater gibt es Restkarten an der
Theater- und Konzertkasse, Alt-
städter Kirchstraße 14, Telefon
0521/51 54 54. Weitere Auffüh-
rungen finden am 20. Januar, 3.,
11., 15. Februar, 5. und 15. März
sowie 3. April statt.

Benefizkonzert des Lionsclubs
BBiieelleeffeelldd (WB). Der Lionsclub

Bielefeld-Ravensberg veranstaltet
am Sonntag, 22. Februar, 19.30
Uhr, ein Benefizkonzert zugunsten
der Organisation »Ärzte ohne
Grenzen« in der Süsterkirche. Das
Konzert bringt Musik von Barock-
komponisten für Violine und Ba-

rockgitarre beziehungsweise Laute
zu Gehör. Die Interpreten sind
Fabrizio Longo und Pedro Alcàcer.
Beide sind international renom-
mierte Musiker und Musikwissen-
schaftler. Zu Gehör kommen unter
anderem Werke von Giuseppe Tar-
tini und Arcangelo Corelli. Karten

gibt es im Antiquariat Granier,
Welle 9, und in der Buchhandlung
Welscher, An der Stiftskirche 14,
sowie an der Abendkasse. Mit dem
Konzert möchte der Lionsclub zur
Linderung der Not in den von
Ebola betroffenen Gebieten West-
afrikas beitragen.


